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Kurt Aland Dıe Säuglingstaufe 1m Neuen Testament und 1n der

alten Kırche. Eıne ntwort Joachım Jeremias Theologische Exıstenz
heute 86) München (Kaıser) 1961 86 d kart 5.4  O
Wiıe der Untertitel andeutet, wendet sıch diese Untersuchung Jeremi1as’Schrift „Dıie Kiındertaufe ın den ersten vier Jahrhunderten“ (Göttingen 1n

der durch die Unterscheidung VO Kindertaufe e1im Übertritt der Eltern un:
Taute VO Kındern christlicher Eltern für das erstere die neutestamentliche Be-

ZCUSUNG sıcherzustellen suchte un tür das Zzweıte eiıne Ablösung des Taufverzichts
eLW2A im nachchristlichen Jahrzehnt behauptete. erf. difterenziert bei der Prüfungdieser These zwischen „Kındertaufe“ un: „Säuglingstaufe“ un stellt fest, da: Erst
1m ahrhundert die Säuglingstaufe MIt Sicherheit bezeugt wird, durch Cypr.
C 6 9 Orıg. in Luc. hom e .3 Hıppol. 4 9 (S Dıe Untersuchungder patristischen Liıteratur der alteren Zeıt (SOg. Apostol. Väter, Justin, Irenäus a.)führt dem negatıven Ergebnis, dafß die Säuglingstaufe VOTr dem Ausgang des

Jahrhunderts nıcht belegt se1ın scheint (> Z Dıiıes wırd durch Tertullian
bestätigt, dessen Schriften WAar polemisch eıne Strömung erkennen lassen, die die
Säuglingstaufe begehrt; ber handelt sıch dabe; oftensichrtlich „CCLWa Neues“,das eıne Auswertung für die voraufgehende Zeıt ıcht zuläßt S 316 Die „1N-direkten Zeugnisse“ enthalten Aussagen ber eın Christsein E MAaALlOMWV“ (z Mart.
Polyc D Just apol. 15 6), hne doch die Exıstenz der Säuglingstaufe wahr-
scheinlich I machen 44 Nıcht weıter tführt uch das „Zeugni1s der christlichen
Inschriften“, da VO dem Jahrhundert nıcht einsetzt; N ann 1LUr deutlich
machen, da{ß selbst 1m Jahrhundert noch die Kindertaufe 1n einem spateren Alter,Iso ıcht notwendig als Säuglingstaufe, vollzogen werden konnte S 48 Die oft
herangezogenen neutestamentlichen Belegstellen fügen siıch diesem Rahmen eiIn: Aus
der Feststellung, da{ß alle Kınder Aaus yemischten hen heilig selen F Kor f 14), 1St

schließen, daß Paulus „dıe Taufe (falls S1e x1bt) als Voraussetzung tür diese
Heıligkeit nıcht ftordert“ (S 54) Die SO „O1ikos-Formel“, die als alttestamentliche
„Rıtual-Formel“ bezei:  net wurde Staufter, Deutsches Pfarrerblatt 49, 1949,1572 .} verliert iıhren tormelhaften Charakter bei Berücksichtigung der Mannıg-taltıgkeit un Verschiedenartigkeit der 0Lx0s-Belege 1n der LAXX. dafß die Gleich-
SCETZUNgG VO OLXOG Famiıilie icht überzeugt; daher 1St die Erkenntnis, da{fß „nirgend-1m Zusammenhang der 0Lx06-Stellen 1mM Neuen Testament eın ınd der
Sar eın Säugling ausdrücklich ZCENANNT, geschweige enn se1ine Tautfe“ erwähnt wırd
E 67), VO grundlegender, negatıver Bedeutung tür die vorliegende Fragestellung.Auch die „Perikope VO  } der Segnung der Kınder“ (Mk. LU.; 13—16 par.) enthält keine

——  a

ursprüngliche Beziehung auf die Taufe, WECNN S1e uch 1n der. spateren Auslegung1n dieser Weıse interpretiert wurde > 67 Das Ergebnis dieser Auseinander-
SCETZUNgG 1St nach alldem uneingeschränkt negatıv: Die Exıistenz der Säuglingstaufe 1St
VOTL dem Jahr 200 ıcht nachzuweisen: uNsere sämtlichen Quellen (aus dem undJahrhundert) haben „Nur die Erwachsenentaufe, bzw. bestenfalls die Taufe VOKiındern 1m tortgeschrittenen Alter 1M Auge“ (S 7/3) Das aufßere Motiıv für dasEntstehen der Säuglingstaufe wırd das Wachstum der christlichen Gemeinden 1mJahrhundert SCWESCH se1N, das innere Motiıv das schon bei Cyprıan un! Orıgenes
VOFausSSeSELIZTLE Schwinden der Vorstellung VO der Sündlosigkeit des Kindes (S F5E W ds freilich nach Ansıcht des Vt. ıcht SA Rückkehr den Anfängen un

ZAHT: UÜbung der Erwachsenentaufe heute nötigt; enn „die Kırche (nımmt), und
WAar miıt Recht, in AÄnspruch, dafß mIt dem, W as in Zeıt auf CUE Weise gC-schieht, legitim das werde, W as 1n alter Zeıit auf andere Weıse geschah“ CS 84)Die Untersuchung bedarf keiner obenden Akklamation: die These, da{fß dieSäuglingstaufe VOFr dem Jahrhundert nıcht belegbar sel, 1St schlechthin überzeugend
vorgetiragen. Da der Vit bei der kritischen Prüfung der Argumentation se1ines
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Kontrahenten aut die Proselytentaufe ıcht eingeht, 1St. eın Mangel, den selbst
erkennt, dessen Berücksichtigung ber das Ergebnis aum gefährdet hätte, ıcht
letzt eshalb, weıl die vorchristliche Bezeugung der jüdischen Proselytentaufe SOW1e
ihre Einflußnahme auf die urchristliche Taufpraxis bis heute icht mehr als ungesicherte
Postulate darstellen. Allerdings ließe siıch die tür die vorliegende Arbeit yrund-
legende Unterscheidung 7zwischen Kinder- un Säuglingstaufe die übrigens ‚schon
VO Hans Windisch (ZNW 28, 129 118 un: Albrecht Oepke (ZNW 29;
1930, 81 ff.; ThW 541) akzeptiert wurde einwenden, da{ß eine solche Diıf-
ferenzıierung für UÜEHSGEG Fragestellung praktisch keine Bedeutung habe, „weıl die alte
Zeıt diesen Unterschied erst 1m Jahrhundert gemacht hat“ (3 Jerem1as, Hat
dıe alteste Christenheıt die Kindertaufe geübt? 1938, 6; vgl HLZ 88, 1963, Sp
350 . Jedoch bleibt bei diesem Einwand die rage often, ob das Fehlen des Belegs
für eine solche Unterscheidung 1n der Frühzeit die selbstverständliche Praxıs der
Säuglingstaufe erschliefßßen lassen mu{ Wiıchtiger dürfte se1n, da{fß die vorliegende
Untersuchung entsprechend der VO ıhr kritisch befragten Arbeit durch ıhre
Fragestellung, durch die Ausrichtung autf die direkten und indirekten Zeugnisse
für das Vorhandenseıin der Säuglingstaufe bestimmt bleibt: Wenn auch echt
festgestellt wurde, da{fß der Beweıs für das Bestehen eıner Säuglingstaufe VOTLT dem
Antang des Jahrhunderts ıcht erbringen 1St, 1St damıiıt doch nıcht der Gegen-
beweıis geführt, da{ß nämlıch tür das un: Jahrhundert die Möglichkeit der 5Saug-
lingstaufe notwendig auszuschließen 1St. Angesichts der anerkannten Lückenhaftigkeit
des Quellenmaterials wiıird INa diese Möglichkeit ıcht bestreiten dürfen. ber uch
unabhängıg hiervon bleibt das Problem des Ausgangspunktes, des Vergleichs der
Kindertaufpraxı1s der kirchlichen Gegenwart miıt der neutestamentlichen Zeıt, 1NS0O-
we1it ungelöst, als die Frage nach dem Faktum der Bezeugung der Säuglingstaufe 1
Neuen Testament die wesentlichere grundsätzliche Frage unbeantwortet läfßt, WI1e
siıch die Vorstellungswelt des Neuen TLestaments der Säuglingstaufe sachlich Ver-

halt Be1 Anerkennung der Disparatheit der neutestamentlichen Theologıien wird INa  3

1er VO vornherein keine einhellige Ntwort$ auch W CII INa  j dem ert
zugesteht, da{iß die Perikope VO der Kindersegnung iın für uUuNseI«c Frage
aum 1Ns Gewicht ällt, jedentalls 1mM Gegensatz alteren un!: HMC Auslegungs-
versuchen als Begründung für die Säuglingstaufe durch das Verhalten Jesu ıcht A4aus-

werden so]
Korrekturnachtrag: Na Abschlufß der obigen Rezension wurde dem Rezensen-

ten die zweıte Auflage der besprochenen Untersuchung zugänglich (Zweıte, durch-
gesehene Auflage, vermehrt durch einen notwendigen Nachtrag A4US Anlafß der
Schrift V-C} Jeremias: „Nochmals: Dıie Anfänge der Kindertaufe“, 1963 1072 5.)
Der NECUu hinzugekommene 16seıitige „notwendige Nachtrag“ enthält kritische Be-
anstandungen ZUuUr Argumentatıon 1n Jerem1as’ Replik Weitergeführt wird die
Diskussion VOLr allem durch die AÄufßerungen Auslegungsproblemen der 01%06/
0ixia-Belege (S 91—97/ Als gemeinsam anerkanntes Ergebnis der Auseinanderset-
ZUNg ergibt sich dana da{fß der ol x0os-Begriff als solcher den Gedanken nıcht AuUuUS-

chliefßt, da Kinder Z.U) „Haus hinzugehören. Freilich 1St diese Übereinstimmung
allgemeın, als dafß Aaus ihr ıne gemeinsame Beurteilung der 1n Frage kommenden

neutestamentlichen Belegstellen folgen würde. Kontrovers bleibt vielmehr die Aus-
legung 1 Einzelfall, da{ß ach w1e Vor die Zugehörigkeıit VO  5 Kindern ZU

AHaus  «“ entweder behauptet (Jerem1as) der ber bestritten bzw. als ungesichert -
gesehen wird (Verf.). Im SanNnzcClh scheint der Nachtrag die Ansicht bestätigen,
da{flß das Problem der Säuglingstaufe 1m Rahmen der gegebenen Fragestellung CI -

schöpft 1st un! unabhängıg hiervon die Frage gestellt werden müßte, in welchen
Sachzusammenhang dıe verschiedenen neutestamentlichen theologischen Konzeptionen
die Taute eingeordnet haben; enn Aaus der verschieden strukturierten Soteriologıe
würde sich wahrscheinlich auch eine unterschiedliche Affinität ZuUur Säuglingstaufe
erschließen lassen.
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